
Hausinterner Kernlehrplan für das Fach BIOLOGIE - Klasse 7 und 9
Städtisches  Gymnasium  Wermelskirchen

Klasse  7:

Inhaltsfeld Fachlicher 
Kontext

Konzeptbezogene Kompetenzen Prozessbezogene 
Kompetenzen

Unterrichtsbeispiele

ENERGIEFLUSS  und 
STOFFKREISLÄUFE

Erkundung und Beschrei-
bung eines ausgewählten  
Biotops

Produzenten  und
Konsumenten (vgl. unten)

Energieumwandlung

REGELN  der  NA-
TUR

Erkunden eines  
Ökosystems (!)

 beschreiben einzellige Lebewesen 
und begründen, dass sie als lebendige 
Systeme zu betrachten sind (Kennzei-
chen des Lebendigen) [S]

 beschreiben die Zelle und die Funkti-
on ihrer wesentlichen Bestandteile aus-
gehend vom lichtmikroskopischen Bild 
[S]

 beschreiben verschieden differen-
zierte Zellen von Pflanzen und Tieren 
und deren Funktion innerhalb von Orga-
nen [SF]

 beschreiben und erklären das Prinzip 
der Zellatmung als Prozess der Ener-
gieumwandlung von chemisch gebunde-
ner Energie in andere Energieformen 
[SF, ENE]

(K3: vorbereitende Mindmap zur 
inhaltl. Vorstrukturierung des 
Themas)

E1, E5 (Mikroskopie), K2

E1, E5 (Mikroskopie)

E5 (Mikroskopie), E13

E1, E2, E4/E9 (eigene Experimen-
te), K3

Ökosystem: WALD (vor Ort)

[Heuaufguss] Algen, Euglena, Pantoffel-
tierchen
Wasserpest, Moospflanze, Laubblatt (Na-
delblatt)

s.o. ; Zwiebelzelle

(evtl. zügige Wdh. aus Kl.5/6)

Laubblatt, Säugerhaut, mikroskop. Präpa-
rate oder Bilder von Geweben

Keimungsversuche zur Wärme- und CO2-
Entwicklung



Nahrungsbeziehungen
Produzenten, Konsumenten 
und Destruenten
Energiefluss

(Beispiele gemäß 
Funden in einem 
ausgewählten 
Waldstück und ge-
mäß eingeführtem 
Lehrbuch)

 erklären das Prinzip der Fotosynthese 
als Prozess der Energieumwandlung von 
Lichtenergie in chemisch gebundene 
Energie [SF, ENE]

 beschreiben die für das Ökosystem 
WALD  charakteristischen Arten und er-
klären deren Bedeutung im Gesamtgefü-
ge (vgl. Trophie-Ebenen) [S]

 unterscheiden (dabei) zwischen Spo-
ren- und Samenpflanzen, Bedeckt- und 
Nacktsamern und kennen einige typi-
sche Vertreter dieser Gruppen [SF]

 erklären die Wechselwirkungen zwi-
schen Produzenten, Konsumenten und 
Destruenten und erläutern ihre Bedeu-
tung im Ökosystem [SF]

 beschreiben und erklären das dyna-
mische Gleichgewicht in der Räuber-
Beute-Beziehung [SF]

 erklären Angepasstheiten von Orga-
nismen an die Umwelt und belegen die-
se, z.B. Schnabelform-Nahrung (oder In-
sekt-Blüte) [SF]

 beschreiben das Zusammenleben in 
Tierverbänden, z.B. einer Wirbeltierher-
de oder eines staatenbildenden Insekts 
(hier: HONIGBIENE) [S]

 beschreiben verschiedene Nahrungs-
ketten und -netze [S]

E1, E2, E4/E9 (eigene Experimen-
te), K3

E1, E3, E6 (Bestimmungen)

E3, E6 (Bestimmungen)

(E5 Mikroskopie Destruenten wie 
Pilze)

E1, E12/13 (Modelle)

E13, K2

E1, E13, K1

E12, K1

klassische Fotosynthese-Versuche, z.B. mit 
Stärke- oder O2-Nachweis

Suche, Beschreibung und Bewertung aus-
gewählter Produzenten, Konsumenten 
und Destruenten

z.B. Weismoos, Haarmützenmoos, Adler-
farn, Wurmfarn - Buschwindröschen, Sau-
erklee, Waldmeister | Rotbuche - Wald-
kiefer

s. Materialien im Lehrbuch (als Destruen-
ten bieten sich z.B. Asseln, Enchyträen, 
Saftkugler und Regenwürmer bzw. Pilze 
an) 

z.B. Borkenkäfer - Buntspecht

hier könnte man beim Specht-Beispiel di-
rekt bleiben   o d e r 
man nimmt die Honigbiene und verbindet 
Blütenanpassung mit Staatenbildung
(die Bienen lohnen sich sehr, da alle 3 Ba-
siskonzepte inkl. Kommunikation gut be-
dient werden können)

eigene gefundene oder Buch-Beispiele



Offene Systeme

 

Veränderung von Ökosyste-
men, auch durch Eingriffe  
des Menschen

Mehrere Konzepte [S, SF, ENE] umfas-
sender Block:
 erklären die Bedeutung ausgewählter 
Umweltbedingungen für das Ökosystem 
WALD, z.B. Licht, Temperatur, Feuchtig-
keit [S]
 beschreiben den Kohlenstoffkreislauf 
[S]
 beschreiben eine Nahrungspyramide 
unter energetischem Aspekt [SF, ENE]
 beschreiben exemplarisch den Ener-
giefluss zwischen den einzelnen Nah-
rungsebenen [SF, ENE]
 beschreiben die stofflichen und ener-
getischen Wechselwirkungen und den 
Energiefluss  am Beispiel „Ökosystem 
WALD“ und in der Biosphäre [S, ENE]

 beschreiben die Merkmale von biolo-
gischen Systemen mit den Aspekten: 
Systemgrenze, Stoffaustausch, Energie-
austausch, Komponenten und Systemei-
genschaften    u n d
 erläutern (dabei nochmals) die Zu-
sammenhänge von Organismus, Popula-
tion, Ökosystem und Biosphäre [S]

 beschreiben das Ökosystem WALD im 
Wechsel der Jahreszeiten [E]

 beschreiben an einem Beispiel die 
Umgestaltung der Landschaft durch den 
Menschen [E]

 bewerten Eingriffe des Menschen im 

E9 (eigene Experimente), K3, K5, 
K6

E7, B2, B9, B10, K7

E12/13

E13

E12/13

E12/13, B8

E1, E2, K4 (Portfolio)

E10, B9, K1, K2

Buch-Beispiele, Internet, Einsatz einer 
Ökologie-CD-Rom (E7)

„Von der Sonne zum Destruenten“ mit 
prozentualen „Energieverlusten“

Anmerkung:
Es dürfte der Hinweis auf den offenen 
Charakter biologischer Systeme trotz ihrer 
Begrenzungen (Membran, Haut, geograf. 
Grenze, Klimagrenze etc.) genügen,  die 
sich untereinander beeinflussen, im 
(Un)gleichgewicht stehen, veränderbar 
und zerstörbar sind und dem Emergenz-
Prinzip gehorchen (Das Ganze ist mehr als 
die Summe seiner Teile.).
Von hier erfolgt der Übergang zum Basis-
konzept „Entwicklung“.

evtl. Anfertigung eines Jahresprotokolls 
mit Bildern und Texten zu einem ausge-
wählten Waldabschnitt

vom Wald zur Landwirtschaft (Holznut-
zung, Rodung) ; vom Wald / Acker zum 
Wohngebiet



Biotop- und Artenschutz an  
ausgewählten Beispielen ;  
Nachhaltigkeit

Treibhauseffekt Treibhauseffekt - 
die Biosphäre ver-
ändert sich

Hinblick auf seine Verantwortung für die 
Mitmenschen und die Umwelt [E]

 beschreiben die langfristigen Verän-
derungen von Ökosystemen (auf natürli-
che Art)   u n d 
 beschreiben und bewerten die Ver-
änderungen von Ökosystemen durch 
Eingriffe des Menschen, indem auch zwi-
schen ökologischen und ökonomischen 
Aspekten unterschieden wird 
[E, S]

 beschreiben den Schutz der Umwelt 
und die Erfüllung der Grundbedürfnisse 
aller Lebewesen sowie künftiger Genera-
tionen als Merkmale nachhaltiger Ent-
wicklung [S]

 beschreiben den Treibhauseffekt, sei-
ne bekannten Ursachen und beschrei-
ben seine Bedeutung für die Biosphäre 
[S] 

B9, B11, K2

E13, K1

E7/E8, B9, B11, K2, K7

E7/E8, B7 (Beispiele für „Think 
globally, act locally“), B11, K2, K7

E7/E8, E10, B9/10, K2, K7

Beispiele  s.o. ;
evtl. gibt es gerade ein aktuelles Beispiel 
aus der Tagespresse, was im Rollenspiel 
aufgearbeitet werden kann

Tropischer Regenwald ; 
Überfischung der Meere ;
Massentourismus am Wattenmeer oder in 
den Alpen ;
vom Stadtpark zum Einkaufsparadies (nur 
1-2 Beispiele !)

Ressourcen-Schonung an den Beispielen 
Energie und Wasser ; Biotop- und Arten-
schutz in der Heimat, z.B.:
http://natura2000-meldedok.naturschutz-
fachinformationen-nrw.de/natura2000-
meldedok/content/de/gebiete/index.php?
object=DE-4809-301

aktuelle Daten aus dem Lehrbuch, aus 
dem Internet, aus der Tagespresse oder 
einschlägigen Dossiers des SPEKTRUM-
Verlages (o d e r online: http://www.spek-
trumdirekt.de/artikel/721331&_z=859070
)
o d e r Unterricht Biologie 335, Juni 2008, 
Klimawandel

http://www.spektrumdirekt.de/artikel/721331&_z=859070
http://www.spektrumdirekt.de/artikel/721331&_z=859070
http://natura2000-meldedok.naturschutz-fachinformationen-nrw.de/natura2000-meldedok/content/de/gebiete/index.php?object=DE-4809-301
http://natura2000-meldedok.naturschutz-fachinformationen-nrw.de/natura2000-meldedok/content/de/gebiete/index.php?object=DE-4809-301
http://natura2000-meldedok.naturschutz-fachinformationen-nrw.de/natura2000-meldedok/content/de/gebiete/index.php?object=DE-4809-301


EVOLUTIONÄRE ENT-
WICKLUNG

Erdzeitalter
Datierungsmethoden

Evolutionsmechanismen

Stammesentwicklung der  
Wirbeltiere

Stammesentwicklung des  
Menschen

VIELFALT  und 
VERÄNDERUNG - 
eine  Reise  durch 
die  Erdgeschich-

te

Den Fossilien auf 
der Spur

Lebewesen und Le-
bensräume - dau-
ernd in Verände-
rung

(Konzeptbezogene Kompetenzen)

 lernen die Erdzeitalter und Metho-
den zur Altersbestimmung von Funden 
kennen

 nennen Fossilien als Belege der Evo-
lution [E]

 erläutern an einem Beispiel Mutatio-
nen und Selektion als Beispiele von Me-
chanismen der Evolution [E]

 
 beschreiben den Unterschied zwi-
schen Mutation und Modifikation [E]

 beschreiben und erklären die stam-
mesgeschichtliche Verwandtschaft aus-
gewählter Pflanzen oder Tiere [E]

 beschreiben die Abstammung des 
Menschen [E]

(Prozessbezogene 
Kompetenzen)

E2, B3 (Paläontologe), B6, K6

B1, B6

E12/13

E12/13

E3, E4 (Fisch-Präparation)

E3, B6, K1

(Unterrichtsbeispiele)

Lehrbuchtexte
(Dendrochronologie, Radio-Karbon-Me-
thode)

Bernstein-Insekten, Ammoniten, Mam-
mut-Babys im Permafrostboden, Archaeo-
pteryx (1-2 Beispiele)

Hier sollten alle evolutionsbiologisch wich-
tigen Begriffe genannt werden:
Variation, Mutation, Selektion, Isolation, 
Anpassung ;
Arten-Entstehung bei Darwin-Finken 
(Schnabelvarianten)

Licht- und Schattenblätter der Buche ; al-
pine und Flachlandformen von Kräutern 
oder geografisch unterschiedliche Wuchs-
formen von Bäumen (1 Modifikationsbei-
spiel)

Stammesentwicklung der Wirbeltiere 
(vom Fisch zum Säuger) ; Skelette aus der 
Sammlung

von den Australopithecinen zum Homo sa-
piens ; was typisch „Mensch“ ist



Wege der Erkenntnisgewin-
nung am Beispiel evoluti-
onsbiologischer Forschung

Vielfalt der Lebe-
wesen als 
Ressource

 lernen ganz grob die wichtigsten Evo-
lutionstheorien bis zur Synthetischen 
Theorie kennen

 lernen 1 Beispiel aus der Medizin und 
der Schädlingsbekämpfung kennen

B6, K1, K2, K7

B3 (Meeresforscher, Bioniker, 
Ökologe, Gärtner), B4, K1, K2, K7

Lamarck, Darwin, Synthetische Theorie

Conotoxin der Kegelschnecke ; Züchtung 
spezieller Parasitoide gegen bestimmte 
Schädlinge, z.B. Blattlaus- oder Käferlar-
ven-Schlupfwespen



Hausinterner Kernlehrplan für das Fach BIOLOGIE - Klasse 7 und 9
Städtisches  Gymnasium  Wermelskirchen

Klasse  9:

Inhaltsfeld Fachlicher 
Kontext

Konzeptbezogene Kompetenzen Prozessbezogene 
Kompetenzen

Unterrichtsbeispiele

KOMMUNIKATION  und 
REGULATION

Bau und Funktion des Ner-
vensystems mit ZNS im Zu-
sammenhang mit Sinnesor-
gan und Effektor

Regulation durch Hormone ;
Regelkreisschema

ERKENNEN  und 
REAGIEREN

Signale senden, 
empfangen und 
verarbeiten

Nicht zu viel und 
nicht zu wenig: 
Zucker im Blut

 beschreiben den Aufbau des Nerven-
systems einschließlich ZNS und erklären 
die Funktion im Zusammenwirken mit 
Sinnesorganen und Effektor (Reiz-Reak-
tions-Schema) [SF]

 stellen das Zusammenwirken von Or-
ganen und Organsystemen beim Infor-
mationsaustausch dar, u.a. bei einem 
Sinnesorgan, hier:  OHR [S]

 stellen das Zusammenwirken von Or-
ganen und Organsystemen beim Infor-
mationsaustausch dar, u.a. bei der hor-

E13, B8, K1, K4

E4/E9 (eigene Experimente), B5, 
B7 (Lärmmessung  Lärmver-
meidung)

E12/13, B8, K1, K4

 Bau des Neurons
 Elektrische Erregungsleitung am Axon 
und Signalübertragung an der Synapse in 
einfacher Form
 Struktur und Arbeitsweise des ZNS ; 
Rückenmark und Kniesehnen-Reflex (gute 
Darstellung in bsv Nautilus Biologie 2, 
S.108-111)
( nur kurze ergänzende Bemerkungen 
zum vegetativen und peripheren Nerven-
system)

 Aufbau des Ohres (je nach Zeit mit oder 
ohne Gleichgewichtsorgan)
 vom Schall zur Hörempfindung
 Praktikum zur Schallleitung, zum Hö-
ren, zur Erkennung und Behebung von 
Hörschäden (Hörgerät) [Material bei Soh-
men]

 Struktur des Hormonsystems mit 
Schwerpunkt auf Hypothalamus, Hypophy-
se, Bauchspeicheldrüse und Nebennieren-



Gedächtnis und Lernen

Das Immunsystem
 Bakterien

 Viren

 parasitische Einzeller  
(am Bsp. des Malaria-Erre-
gers PLASMODIUM)

Krankheitserreger 
erkennen und ab-
wehren

monellen Steuerung und erklären die 
Wirkungsweise der Hormone (Verdeutli-
chung des Schlüssel-Schloss-Prinzips am 
Rezeptor) bei der Regulation zentraler 
Körperfunktionen am Beispiel  DIABETES 
MELLITUS  [S, SF]

 beschreiben das Prinzip des eigenen 
Lernvorganges über einfache Gedächt-
nismodelle [SF]

 beschreiben typische Merkmale von 
Bakterien (Wachstum, Koloniebildung, 
Bau) [SF] 

 beschreiben Bau (Hülle, Andockstelle, 
Erbmaterial) und das Prinzip der Ver-
mehrung von Viren (benötigen Wirt und 
seinen Stoffwechsel) [SF]

 erklären die Bedeutung des Generati-
ons- und Wirtswechsels am Beispiel ei-
nes ausgewählten Endoparasiten, z.B. 
Malaria-Erreger [E]

E2, E4 (Konzentrationsexperi-
ment oder eigene Lernversuche, 
K6, K3 und ein Lernplakat erstel-
len K5)

K6 (Wachstumskurven, Excel), K3

E11, E12, K4

E13, K4

mark (tabell. Übersicht)
 Blutzuckerregulation mit Insulin und 
Glukagon
 Darstellung des Schlüssel-Schloss-Prin-
zips am Beispiel der Hormon-Rezeptor-In-
teraktion (statt Enzymwirkung)
 Ableitung eines allgemeinen (techni-
schen) Regelkreises und ggf. Transfer zur 
Körpertemperatur-Regulation
 Krankheitsbild Diabetes Typ I (Insulin-
Mangel) und nur kurze Erklärung zum Typ 
II

 Zusammenspiel zwischen Hormonsys-
tem und ZNS ; das limbische System im 
Gehirn als Schaltstelle zum Lernen
 sensorisches Gedächtnis, Kurzzeitspei-
cher, Langzeitspeicher
 Lerntypen, Lernbedingungen und Lern-
strategien

 Bakterien als einzellige Schmarotzer 
ohne Zellkern (1 Beispiel wählen, z.B. Cho-
lera, Tetanus, Lungenentzündung ; sehr 
gut in bsv Nautilus Biologie 2, S.148-149)

 1 Beispiel wählen, z.B. Grippe-Virus 
(Schweine-Grippe aus aktuellem Anlass) 
oder HIV

 z.B. dargestellt in Biologie heute entde-
cken 2, Schroedel, S. 216-217



Abwehrstrategien des Kör-
pers

Impfung

Allergie - fehlgeleitete Im-
munreaktion

 nennen wesentliche Bestandteile des 
Immunsystems und erläutern ihre Funk-
tion (humorale und zelluläre Immunab-
wehr) [SF]

 beschreiben die Antigen-Antikörper-
Reaktion [SF]

 erklären die aktive und passive Im-
munisierung [SF]

E11, K4

E13, B8, K4, K7

E13, K7

E11, B3 (Ersthelfer, Sanitäter)

 sehr gute Gesamtdarstellung in bsv 
Nautilus Biologie 2, S. 152-157    u n d 
fachspezifisch:
SPEKTRUM Spezial, Sondernummer 
2/2001: Das Immunsystem (Dossier)

 Angriffe und Abwehr im Überblick
 die unspezifische Immunabwehr (Rolle 
der Makrophagen, gerade bei Einzellern)
 die spezifische Immunabwehr (T-Zellen, 
Killerzellen, B-Zellen, Antikörper, Makro-
phagen und Gedächtniszellen)

 bsv Nautilus Biologie 2, S.158-162
 aktive und passive Immunisierung und 
Einsatz von Antibiotika

 Was sind „Allergene“ ?
 die Rolle der Antikörper, Mastzellen 
und des Histamins
 1 Beispiel diskutieren, z.B. Pollen, In-
sektenstich (Probleme: Asthma bronchiale 
oder anaphylaktischer Schock !)



GRUNDLAGEN  der VER-
ERBUNG

Chromosomen und Erbanla-
gen

Meiose und genotypische  
Geschlechtsbestimmung

Dominant-rezessive und ko-
dominante Vererbung

Veränderungen des Erbgu-
tes

GENE - BAUAN-
LEITUN-GEN  für 

LEBE-WESEN

Gene - Puzzle des 
Lebens

(Konzeptbezogene Kompetenzen)

 beschreiben Chromosomen als Trä-
ger der genetischen Information und de-
ren Rolle bei der Zellteilung [SF]

 beschreiben vereinfacht den Vorgang 
der Mitose und erklären ihre Bedeutung 
[E]

 beschreiben das Prinzip der Meiose 
am Beispiel des Menschen und erklären 
ihre Bedeutung [E]

 beschreiben vereinfacht den Vorgang 
der Umsetzung vom Gen zum Merkmal 
am Beispiel von Blütenfarben [SF]

 beschreiben und erläutern typische 
Erbgänge an Beispielen und wenden die 
Mendel-Regeln auf einfache Beispiele an 
[SF]

(Prozessbezogene 
Kompetenzen)

(E5 Mikroskopie Wurzelspitzen),
B3 (Laborant), E12/13

E12/13 (Modelle), B8, K4

E12/13 (Modelle), B8, K4

E12/13 (Modelle), B8, K4

E2, E11, K1, (K6 statist. Berech-
nungen, Excel)

E11, B3 (Genetiker, Mediziner), 
K1

(Unterrichtsbeispiele)

 Bau eines Chromosoms ; Herstellung 
von Modellen
 DNA als Stoff, aus dem die Gene sind ; 
Gene sorgen für Merkmalsausprägungen 
(s.u.)
 Chromosomenzahlen

 Nachspielen der Mitose-Stadien mit 
Modellen oder per Computersimulation
 Zweck: Zellvermehrung, Wachstum ; 
Problem: Krebs

 von diploid auf haploid in 2 Reifeteilun-
gen
 Geschlechtsbestimmung über Ge-
schlechtschromosomen-Verteilung 
(50/50)

 stark geraffte Zusammenfassung von 
Transkription und Translation (gut in bsv 
Nautilus Biologie 2, S. 188-191)

 Zungenrollen, Blütenfarbe, Erbsen, 
Blutgruppen

 inter- und intrachromosomale Rekom-
bination in der Meiose
 Mutationsbegriff ; Mutagene
 Gen-, Chromosomen- und Genommuta-



Genetische Famili-
enberatung

 beschreiben vereinfacht diagnosti-
sche Verfahren in der Medizin (siehe 
auch „Embryonen und Embryonen-
schutz“) [E]

E11, B2, B3, B4; K1, K2

tionen benennen und 1 Krankheitsbeispiel 
wählen (z.B. Trisomie 21)

 Verfahren der pränatalen Diagnostik 
(Blutuntersuchungen, Ultraschall, Amnio-
zentese, Karyogramm, evtl. Stammbaum-
analyse - ausgehend vom oben behandel-
ten Krankheitsbeispiel)



INDIVIDUAL-ENTWICK-
LUNG  des  MENSCHEN

Fortpflanzung und Entwick-
lung (Befruchtung, Embryo-
nalentwicklung, Geburt,  
Tod)

Anwendung moderner me-
dizintechnischer Verfahren

Grundlagen gesundheitsbe-
wusster Ernährung

STATIONEN eines 
LEBENS - VER-

ANTWOR-TUNG 
für  das LEBEN

Embryonen und 
Embryonenschutz

Verantwortlicher 
Umgang mit dem 
eigenen Körper

(Konzeptbezogene Kompetenzen)

 beschreiben Befruchtung, Keimes-
entwicklung, Geburt sowie den Alte-
rungsprozess und den Tod als Stationen 
der Individualentwicklung des Menschen 
[E]

 erklären Zusammenhänge zwischen 
den System-Ebenen Molekül, Zellorga-
nell, Zelle, Gewebe, Organ, Organsys-
tem, Organismus [S]
 

 beschreiben vereinfacht diagnosti-
sche Verfahren in der Medizin (siehe 
auch „Genetische Familienberatung“) [E]

 kennen Beispiele für eine ausgewo-
gene Ernährung

(Prozessbezogene 
Kompetenzen)

E7, B3 (Pflegeberufe), K7

E10, B2, B3 (Mediziner, Politiker), 
B4, B5, K1, K2

B3 (Ernährungsberater), B5, K1

(Unterrichtsbeispiele)

 Film ; Lehrbuchmaterialien

 Nachzeichnen der Systemübergänge:
1. DNA-Rekombination und Zellkern (Be-
fruchtung)
2. Zellkern steuert Zellteilung und -dif-fe-
renzierung
3. Bildung von Geweben aus funktionsglei-
chen Zellverbänden
4. Zusammenschluss von Geweben zu Or-
ganen, die schließlich den Organismus 
ausmachen

 Besprechung eines Verfahres, z.B. In-vi-
tro-Fertilisation
 Präimplantationsdiagnostik und Em-
bryonenschutzgesetz ; Problem des thera-
peutischen Klonens (vgl. bsv Nautilus Bio-
logie 2, S.252f.)

Ernährungskreis und Ernährungspyrami-
de
(s. Materialien vom AID oder wohltuend 
knapp Westermann, Bioskop Gym. 7-9, S. 
234f.)



Gefahren von Drogen

Bau und Funktion der Niere  
und Bedeutung als Trans-
plantationsorgan

Organspender 
werden ?

 kennen Gründe und Gefahrenberei-
che für eine Suchtentstehung
 wissen, wo und wie man Hilfe be-
kommen kann

E10, B2, B5, K1, (K3/5: Gruppen-
arbeit/Powerpoint; dann Behand-
lung mehrerer Drogen)

E8, B5, K1, K2

(Essstörungen kommen im Diff.kurs BiCh 
vor)

 Auswahl eines Beispiels, z.B. Alkohol (s. 
auch Materialien der BzgA und im Lehr-
buch)

 wohltuend übersichtlich bsv Nautilus 
Biologie 2, S.248f.



SEXUALERZIEHUNG

Mensch und Partnerschaft

Bau und Funktion der Ge-
schlechtsorgane

Familienplanung und Emp-
fängnisverhütung

Es gelten die allgemeinen 
Richtlinien zur Sexualerzie-
hung !

(Konzeptbezogene Kompetenzen)

Anmerkung:
Außer den links bezeichneten Inhaltsfel-
dern sowie den beiden u.g. Vorgaben 
gibt es keine weitere Obligatorik. 
Der Lehrperson sind also viele Freiheiten 
gegeben.
Auch kann der Einbau der Sexualerzie-
hungseinheit an anderer Stelle erfolgen, 
z.B. beim Themenkomplex „Fortpflan-
zung und Entwicklung“ (s.o.).

 erklären die Wirkungsweise von Hor-
monen bei der Regulation zentraler Kör-
perfunktionen am Beispiel der Sexual-
hormone [SF]

benennen Vor- und Nachteile ver-
schiedener Verhütungsmethoden [SF]

 

(Prozessbezogene 
Kompetenzen)

E10; K1, K2

E13, B4/5

E7, B1, (K3/5 Gruppenarbeit/Po-
werpoint)

(Unterrichtsbeispiele)

Mögliche gedankliche Strukturierung:

 Wer bin ich ? (Identitätsfindung und 
Rollenerwartungen)
 Wen will ich ? (Partnerschafts-konzep-
te, Heterosexualität, Homosexualität, Ge-
fahren im Internet / Chat)
 Wie bleibe ich gesund ? (sexuell über-
tragbare Krankheiten)

 Wie plane ich ? (Empfängnisverhütung 
mit Wdh. des weiblichen Zyklus‘, Schwan-
gerschaftsabbruch)

Hilfen gibt’s immer ! (Möglichkeiten 
medizinischer und psychosozialer Bera-
tung, Schwangerschaftskonfliktberatung, 
Seelsorge, Polizei usw.)


